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Das aszetiſche Prieſterideal
Von Uguſtin Rösler 88 Breslau⸗Grüneiche

2. „Non multos patres.
Seelſorger Seelenführer Seelenretter oll der Prieſter ſein

ene Aszeſe darf ſich aher nicht auf Sicherung des elgenen Seelen
Elle beſchränken Der Seeleneifer gehört derart ſeiner tugend
en Ausſtattung, daß ohne entſprechende Anlage dazu und ohne

Pfl6e dieſe Talentes ihm der eru Prieſtertum abgeſprochen
werden müßte „Qui Caritatem HA lterum 10n abet, praedi-
Cationis Offieium SUuScCipere Uullatenus debet“. ſagt der große Seel⸗
orger auf dem pã  en Stuhle, Gregor Chriſtus der Herr ſtellt
ſich al  8 den guten Hirten dem Mietling gegenüber. Unzertrennlich
ſt Ma das Hirtenamt als ſeine Lebensaufgabe mit ihm verbunden.
Crade ⁰ darf und kann der Prieſter ſeine Pflicht den Seelen
über nicht ablegen

Suchen tr un nach dem ſtärkſten und beſten Usdru für
dieſe dem Prieſter obliegende tugendhafte Hingabe ſein Hirten⸗
amt die auch den Höhepunkt ſeiner ſozialen ufga bezeichnet
U ſt 68 der Vatername. Väterlichkeit iſt demgemäß auch der J
egriff ſeiner prieſterlichen Tugenden. An Ein aszetiſches deal ird
der Prieſter jedesmal erinnert,wenn die Gläubigen ihn ihren ater
nennen. Die Praxis der Kirche diesbezüglich hat Hauptſtütze

den Worten des Weltapoſtels, womit EVU den Korinthern, ſeinen
„geliebten Kindern“ gegenüber dieé Wahrheit ſagt. Fhre wähleriſche
Ind Allzu natürliche Bevorzugung einzelner Glaubenslehrer, die nach
und neben Paulus aufgetreten ſind, weiſt EL rhetoriſchem Schwunge
mit den Worten zurück: „Wenn ihr zehntauſend Erzieher 0  en
ſolltetIu Chriſtus, doch nicht lele Väter In Liſtu Jeſus habe
Ieol.⸗=prakt. Quartalſch rift“ II
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ich euch durch das Evangelium Eezeugt. obmt ermahne ich euch
werdet Nachahmer“ (I Kor 4, 157

Die kirchlichen Uſtände würden icher unerfreulich ſein, wenn

objektivom Hlerus Zeit und eines Landes geſagt werden
mu EeS fänden ſich „nicht viele Väter“ Die em —
zuſagen durch die Prieſterweihe jeden threr Diener. zUum Vater
Zur Begründung eines Briefes ſchreibt der heilige Hieronymus die
ih perſönlich Unbekannte Witwe Salvina: „Quia DTO OFficio O-

dotii OmMmilles Christianos filiorum 1000 diligimus t profectus SOrulNl

UOstra 8t gloria““. Bei der Primizmeſſe wird der neugew ihte,
den Jahren nach gewöhnlich noch den Jünglingen zählendePrieſter
zUm erſtenmal als „Vater“ angeredet. Geradezu rührend iſt Es,
wenn dem Jungen Lieſter Beichtſtuhl, den vielleicht zum
erſtenmal mit pochendem Herzen etreten hat, von Greiſe
kindliches Vertrauen i der Anrede „Mein Vater“ entgegengebracht
ird Seitens der Kirche iſt 68 eigentlich erſtaunlich, welches Ver
trauen ſie owohl auf den Prieſter wie auf die Gläubigen ſetzt, wenn

ſie für das chwere, verantwortungsvolleAmt i Beichtſtuhl ater
iche Würde, Weisheit und orge bei Emnem Neugeweihten voraus

ſetzt Hier gilt erhabenſten Sinne die Mahnung des Dichter
den Jungen Beichtvater: „Was du geerbt von deinen Vätern haſt
Erwirb Es, 638 3u beſitzen!“

In der Väterlichkeit läßt die Kirche das Prieſtertum gipfelU,
indem ſie die päpſtliche Vollgewalt und Autorität dem Titel
„Heiliger Vater“ vereinigt. Als Qater der Diözeſe übernimmt der
Biſchof eine chwere Bürde Die Leiter von Kloſtergemeinden
werden, mögen ihre Amtstitelnoch verſchieden lauten, vor llem
als Väter betrachtet In der aſſiſchen Regel des heiligen Patri
archen Benedikt nimmt das dild de AbtesIim Kapitel die her
vorragendſte telle Emn Was Abt Benedikt Sauter den „Kol
loquien ber die heilige Regel“ (2 Aufl., Freiburg 1901, 17⁴4
dazu unübertrefflich geſagt hat, kann der Qater Iu der natür⸗
lichen wie derreligiöſen Familie beherzigen. „Wir ilden i Voll
inhalte des Wortes Eene geiſtliche Familie. Dieſe Unſere Ver
aſſung hat ihren Urgrund und ihr Irbildei keinem Geringeren Als

ich bgar mit Eener Mutter
Vgl. Philem Den Galatern gegenüber 18) vergleicht
Migne XXII 724



dem himmliſchen ater, vonwelchem alle Vaterſchaft ſtammt
und alle indſcha ausgeht Er, der göttlichen, dreifaltigen
Leben der Vater iſt, ETL hat ſich ſeiner Macht und Güte C·
würdigt, uns ſeinen Kindern0 machen77Endlich hat die Sprache
aller katholiſchenVölker dem Prieſter mit Vorzug den Vaternamen
gegeben. ardina Manninghatte enne begründete Abneigung
die Bezeichnung „Weltprieſter“, Eſto mehr trat EL für den Titel
„Father“ Ein, der auch England allgemein gebräuchlich iſt
Crade den deutſchen Sprachgebieten iſt dieſer Gebrauch
verkümmert. Seit der ſogenannten Reformation hat die eutſche
Sprache zumal auf dem religiöſen Gebiete viel von ihrerGeſtal
tungskraft eingebüßt Aher iſt nur die lateiniſche Bezeichnung Pater
gewöhnlich wieder nur auf den Ordensklerus beſchränkt Uebung

Ehe auf die tefe Bedeutung des prieſterlichen Vaternamen
aszetiſcher BeziehungNwird iſt jedoch Ein Wort ber

die Abſchwächung und Verdrängung des Vaterbegriffes aus der
modernen Geſellſchaft überhaupt Ramn Atze Vater bedeutet Uto
ritd Das Chriſtentum hat die Ausartung der väterlichen Gewalt

hranniſche Willkür die richtigen ranten zurückgeführt und
der patria potestas Eene religiöſe Verklärung mit chwerer Ver
antwortlichkeit verliehen. Dagegen iſt die Kirche eitentſern davon
geblieben, die dem Vater von Natur Qus Elgene Autorität abzu
chwächen Das chriſtliche Familienleben aher Unter dem
Iflu der katholiſchen Kirche 18 die Neuzeit der väterlichen
Autorität ſeine Grundlage. Von der Familie aber ging dieſe natur⸗
gemäße Einrichtung auf Gemeinde, Provinz und Reich ber Das
köoſtbare, anmutende, aber ſtreng 9Eſchichtliche Büchlein des
Pfarrers von auſen E „Die altelſ 6 ſche Familie“
Freiburg von dieſem Edanten bezw dieſer Tatſache

durchzogen „I unſeren alten Familien“, heißt ES Rückblick
225), „war der ater te Eene geheiligte Perſon angeſehen.

Von Vätern durften Söhne ſchreiben: DasGeſetz des errn
War Elne Leuchte ſeinem Fuße, Ene ſchnur auf ſeinem
Der Vater war E recht der Stellvertreter Gottes, deſſen Aufgabe
E8 war, IimQuſe der nen den QAuben Chriſtum, d häus
lichen Agenden, die Reinheit der Sitten, die Einfachheit des Lebens,CICCECAKNNNNrK die U M der Arbeit, die Furcht zottes, die iebe zur Kirche
Ind das Andenken N die Toten, kurz alle ENe großen Gedanken

14
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und Gefühle,die ˙ ange ſchon das Glück zahlreicher Geſchlechter
gebildet hatten, fortzupflanzen.“

„Jeder Familienvater, ſei ELr ern Handwerker, En Eer
Bürger, Enn anſpruchsloſer Beamter, Enn unbeſtechlicher Richter oder
Een berühmter Staatsmann muß auf größeren oder kleineren
Gebiete eine Talente entwickeln die ihm ott geſchen Um das
lück ſeiner Kinder 3u ſichern Elſaß war das öffentliche Leben
ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten das Spiegelbild des Häuslichen
geweſen Höhere wie niedere Beamte en dachten und han
elten ihrem Wirkungskreiſe wie en Familienvater Unter den
Seinen Familienüberlieferungen wurden 3u Ortsgebräuchen oder
bildeten die Grundlage für öffentliche Verordnungen Chri
licher Eem durchwehte die Gemeinden, kurz, Gott und Glaube
waren die ſchnur IM Staate und Gemeindeleben ebenſogutals häuslichen Kreiſe7 193)

Mit dem Schwinden der richtigen Auffaſſung von der Utob
Ttta iſt auch die Hochſchätzung des Vaters ImͤM geſellſchaftlichen Leben
abhanden gekommen 10 die allmähliche Beſeitigung der Autorität
offenbart ſich eben N dem Ufhoren der väterlichen Gewalt Der
ehemalige lutheriſche Paſtor Haſert flegte nach ſeiner, unter den
ſchwerſtenOpfern vollzogenen Rückkehr zur Kirche eine Ueber
zeugung den Satz faſſen „Luther hat die Vaterſchaft ver
nichtet.7 Er meinte damit den revolutionären Anſturm Luthers gegen
die kirchliche Autorität, die mit beklagenswerter Folgerichtigkeit
ebenſo die natürliche Ordnung der amilie angreift, wie der katho

Vaterbegriff von der Kirche QAus auch die natürlichen Gemein—
weſen gefeſtigt und erhoben 0 Die modernen Wirtſchaftsver⸗
hältniſſe haben ich lehlt mit der Trigen Theorie vereinigt
den Qater M der Familie Immer ohnmächtiger machen Die an

ſich berechtigte etonung des mütterlichen Einfluſſes auf die Er
zlehung hat allmä hlich Enn 0 Uebergewicht erlangt daß die
Fragen nachdenklicher Soziologen mmer auter werden ob denn
der QAter I der M  (utter aufgegangen ſei Das deut ch bürgerliche
Geſetzbuch hat das Elternrecht die Stelle des Vaterrechtes geſetzt
auf run der Ge chichte und der 9 aturbetrachtung iſt jedoch dem
ater der gebührende Vorrang gewahr worden Gegen dieſen

„Patriarchalismus“ laufen NUn die Vertreterinnen der ſozialiſt chen
und liberalen Frauenbewegung Sturm Aber auch von katholi
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7  eite erhalten dieſee Sturmfrauen teils ſchüchtern, teils offen Unter⸗
ſtützu A 15 die Konvertitin Eliſabeth GnauckKühne, die mit
ihren ſeltenen Geiſtesgaben und ihren unbeſtrittenen Verdienſten
folge unverſchuldeter perſönlicher Verhältniſſe doch Nie Ene völlig
lare aſſfung von der gegenſeitigen Stellung der Geſchlechter
erlangte, mit ihrem Reim „Mütterlichkeit Ritterlichkeit“ auftrat,
and ſie bei vielen katholifchen Frauen Und Männern treue Gefolg⸗

Die Väterlichkeit ſchließt wohlleiM Falle eines Angriffes auf
die Familie die Pflicht 3zur ritterlichen Verteidigung ſich aber die
Ritterlichkeit kann den vielumfaf ſenderen Begriff Väterlichkeit nicht
CTetzen Der Mutter ſteht nicht der Ritter, ſondern der Vater
üher. Nicht kann der Wẽé

Zert der Mutter geſchätzt werden. „Im
Heiligtum der Familie“, heißt EeS von der „altelſäſſiſchen Familie“,
„waltete die Mutter Anmut und Reinheit, voll zartfühlender
Liebe. Unter threm wohltuenden Einflu blühte der Friede der
Familie, drang aller Herzen und ſtrahlte auf aller Antlitz wider“.
Aber gleichberechtigte Vertreterin der Autorität der Familie
nehben dem Vater kann ſie nicht ſein; Ur im Notfalle kann ſie dies
ezüglich ſeine Stelle vertreten.

Daßn dermodernſten Schöpfung der Revolution, der „Deu
ſchen Republik“, uder das ſouveräne durch das gleiche Wahl⸗
recht jedem zwanzigjährigen Burſchen und 0  en geſtattet, die
Rolle Ludwigs XIV mit ſeinem Worte: „Letat 6'est Mmol  —— I
ſpielen, das Wort Vater ſeinen 2  nhalt verloren hat, iſt ohnweiters
klar Im Hichte der Vernunft und des Chriſtentums erſcheint der
vaterloſe, ſozialiſtiſche Familienerſatz als da elendeſte aller neueſten
Erſatzprodukte.

Hoffentlich werden die vorſtehenden Zeilen nicht al Ene Ull⸗
nötige Abſchweifung vomThema angeſehen. Leider bilden ſie den
ſehr unklen Hintergrund de modernen Lebens, von dem ſich die
Lichtgeſtalt des Idealprieſters abhebt, der IM erhabenſten Sinne
Vaterſtelle den Kindern Gottes vertreten hat Der Menſchen⸗
geiſt erhebt ſchon den Mann ImM Eheſtande über den Rang Eennes
bloßen Erzeugers ſeiner Kinder, Und IM ehrwürdigen. Vaternamen
findet dieſe Stellung ihren Ausdruck Für die Kinder Gottes aber,die „nicht Aus dem Geblüte noch Qlls dem Wille des Mannes,

1911
1) Vgl Liane Becker, „Die Frauenbewegung“.Kempten und MünchenS 133



ſondern durch 2  Zort und Sakrament QAus ott geboren werden“,
hat der Heilige Geiſt imM der Prieſterweihe die geiſtigen Väterbeſtellt,
die als wahre „Geiſtliche“ den Banden von Fleiſch und lut ent
rückt für die Gottesfamilie 3u ſorgen haben Auch unter dieſem Ge
ſi

un drängt ſich die freigewählte Eheloſigkeit als Forderung
für den Prieſterberuf auf Die natürliche Jugend inderte nach
dem heiligen Paulus ſeinen SchülerThimotheus nicht, der tze
ſeiner Gemeinde nich bloß die Jugend, ſondern auch die ergrauten
Familienglieder ermahnen, weil ſie denjugendlichen Biſchof nicht
hinderte, „Aals Vorbild der Gläubigen der Rede, IM Verkehr,
der iebe, IM Glauben, M der Keuſchheit“ voranzuleuchten (1 Tim.
4, 12) So gilt auch heute für den neugeweihtenUngen geiſtlichen
Vater die apoſtoliſche Mahnung: „Juvenilia desideria fuge“ (II Tim
2, 22), die ſich ſdit dem Worte des Heiligen Geiſtes verbindet: „Se⸗
Nectus Vvenerabilis 8 11011 diuturna eꝗue AnOrUIN IuUulnler0 II‚

putata; CMIII autem Sun GIlSUS hominis 6t aetas senecetutis
Ita immaculata“ (Sap 4, 9

Dieſen Worten gemã muß ſich die prieſterliche Vaterwürde
onkret IM offentlichen Auftreten des Prieſters kund tun enige
Konzilien, Provinzial⸗ und Diözeſanſynoden ſind gehalten worden,
auf denen nicht auch die „Vita t honestas Clericorum“ eingehende
Beachtung gefunden hätte Das Cue Geſetzbu eſchrän ſich
Call 136 darauf den „decens habitus 6CGlesiasticus“ einzuſchärfen
und den folgenden Kanones die mit der prieſterlichen Würde
unvereinbaren „Iuvenilia desideria“, ohne gerade dieſen⸗Ausdruck
3 brauchen, für unſtatthaft erklären. Die würdevolle Er
cheinung des Prieſters nach außen ſoll aber von dem väterlichen,
ernſten und gütigen Geiſte getragen ſein. Nicht als Theaterheld
darf der Prieſter mit einſtudierter Vaterkolle Am Altare, auf der
Kanzel, IM Beichtſtuhl, derSchule, IM Verein erſcheinen, viel⸗
mehr muß ſeiner Perſon würdevoll väterliches Auftretenzur zweiten
Natur geworden ſein, die auch auf der Reiſe, der Erholung,

fröhlichereſenichtverleugnenkann. Redeweiſe, Lachen,
Blick, eidung, Gang, Bewegung werden dann unwillkürlich den
Vorſtell entſprechen, die ſich der gläubige Chriſt von dem tel
vertreter Chriſti bildet Den Vater I‚-M Himmel ſollen 1 ſeinen
Söhnen die Menſchen preiſen, die ihreguten Werke als leuchtendes
Vorbild en (Mt5,6 Die Anſtandsregeln für den Umgang



mit der gebildeten Weltſind natürlich viel wenigIM ERr Be
ziehung; ſie llein könnten höchſtens Eenen lächerlichen Salonhelden
aAaus dem Prieſter machen. Ein ungezügeltesSichgehenlaſf verträg
ſich mit der Vaterwürde ebenſowenig. In rauhen und rohen Schalen
kann 10 Ennkoſtbarer Kern verborgen ſein, allein das Ideal fordert
Uebereinſtimmung zwiſchen äußerer Bildung und inneremGehalt.
Ohne rüh begonnene nd treu fortgeſetzte Aszeſe des inneren und
äußeren Menſchen iſt dieſesIdeal auch bei gutveranlagten N
kaum erreichen, während auch minder günſtige Talente dies
bezüglich durch beharrliche Uebung annähernd zUum Ziele 9E
Manche Tdenverſtehen Es, ihren Mitgliedern einen eigentümlichen
arakter auf⸗ und einzuprägen. DasKonzil von Trient, bon frü
eren und ſpäteren Beſtimmungen ſchweigen, hat nicht umſonſt
auf die frühzeitige Bildung der Diener2.7  68 Heiligtums gedrungen.
Ein oder mehrere Alumnatsjahre vor der Weihe genügen für 84E
wöhnlich nicht, 31 denVater der Gläubigen mit dernötigen Würde
auszuſtatten, 0 nicht andere günſtige Einflüſſ vorausgegange
ſind 0 chablonenhafte Abrichtung und äußerer Schliff ohne
wahren klerikalen Geiſt verflüchtigt ſich allzu ſchnell Verkehr mit
der Welt und un der Freiheit, die dem alleinſtehendenPrieſter
der zuſteht. ——

Aber auch die Erziehung gibt ſchließlich noch keine Gewähr
für die Bewahrung !der einmal erreichten väterlichen Würde,
ſie nicht 0E  Eeg ird und mit der Zeit zunimmt. DemPrieſter
braucht nicht bangediesbezüglichU. ſein, wenn ſein Leben mehr
Ind mehr Eenn beſtändiger Verkehr mit dem „Vater der Lichter“
M üßer Einſamkeit unter Gebet und Betrachtung wird Der gott
innige Prieſter wird würdevollen Gottesträger. Vom Altare
ſteig herab wieeinſt Moſesvom Sinai,von der Majeſtät des
errn durchleuchtet undzugleich von der väterlichen Sorge für die
Gläubigen durchglüht, die der himmliſcheater ſe für die Sei⸗
ugen at Wiſſenſchaftliche Fortbildung 8

ſt dem Prieſter unent⸗
behrlich, eifriger Tbett 1 der Seelſorge muß jederzeit bereit
ſein, aber weder Arbeit noch Wiſſenſchaft werdenihn auf der Höhe
erhalten, das Gebet nicht den Goldgrund von beidenAr  2
Den aterfegenEder Prieſter ſeinenGläubigen IMGebete
ne ſinkt ogar ſeine Seelſorgsarbeitum natürlichen ätig
keitstriehe herab, während dieWiſſenſcha fruchtloſe und eitle
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Wißbegier ausartet. Gewöhnlich aber hört der Prieſter, der nicht
mehr betet, auch auf ſtudieren und 3 arbeiten. Er verwandelt
ſich allzuleichti den „PDETL de Silxa 6t singularis ferus“ (Pf 709, 14
der den Weinberg der Kirche verwüſtet. Anſtatt als Vater der Seelen

himmliſcher Würde ſich betätigen Dir. Er Seelenver
derber Dienſte des Menſchenmörders von Anbeginn So War
E8 leider eit Jahrzehnten Eenke offenkundige atſache daß
nicht der Prieſter ihre ans Brevier geknüpfte Gebetspflicht

vernachläſſigten die 9  nwärtig als nationale Fanatiker I

unverſchämter Fleiſchesluſt das tſchechiſche Volk Abfall verleiten
Das Gebet iſt ſodann unerläßlich für den Prieſter da mit

der Vaterwürde auch die Vaterweisheit verbinden hat „Willſ
du Weisheitsworte bren Graue Männer mu du fragen“, läßt
der Dichter den Prior von Dreizehnlinden ſprechen Nun chützen
10 auch aare nichtmmer vor 22—  .  orheit, aber das Dichterwort
bleibt trotzdem als Regel Eſtehen. Der Prieſter der Blüte
des Lebens mu jedo von dieſer Regel Ene erfreuliche Ausnahme
machen Trotz der Jugendfriſche braucht E für ſein prieſterliches
Wirken die Weisheit des Alters Er darf vertrauen, daß der Geiſt
Gottes iIM berufstreuen und rennen Herzen die mangelnde Erfahrung
erſetzt, zumal EeS ſich nicht M weltliche Klugheit, ſondern m die
„Weisheit von oben“ hande Daß Wifſenſchaft auch ologiſche
nicht ſchon Weisheit iſt, nögen beide auch als Zwillingsſchweſtern
miteinander verwachſen ſein, iſt lar AuchEn gelehrter Theologe
kann nit mem bedauerlichen Mangel chriſtlicher, praktiſcher
Weisheit Cha  8 ſein Jene „überirdiſche!Weisheit, die vor allem
eu iſt, dann friedfertig, beſcheiden, gelehrig, voll vonBarmher
zigkeit und von guten erken, ohne Streitſucht, ohne Verſtellung“

3, 1.0, ſtammt — Kreuze und hängt Am Kreuze. Als Be
gleiterin des Apoſtolats ird ſie daher Weltapoſtel ſogar als
Torheit des Kreuzes der Weisheit dieſer entgegengeſtellt (I Kor
1, 243 3, 19 Mit dem Schatze dieſer Weisheit ausgeſtatte leicht
der Prieſter dem Hausvater, der (eue und Altes darau erteilt
(Mt 13, 52)

Dieſe dem Kreuze entquellende Weisheit erlei auch dem
ungen Prieſter zunächſt väterliche Geduld, die ihn abhält Ort  Eer
weiſe den überſtürzten Reformator ſpielen wollen Der
teilige Auftrag —den Propheten des Schmerzes: Constitui be, Ut
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6 Has 61 destruas 61 aedikiées 6 plantes!) umfaßt auch die ganze
prieſterliche Tätigkeit Aber Niederreißen owohl Wie 3Um
Aufbauen gehört weiſe Ueberlegung Der unkluge Uebereifer ver
nichtet vas noch lebensfähig geweſen QT und en  irft  * Baupläne
die EL nicht ausführen kann oder unvollende laſſen muß 6  S ſittlichen
Lehen ſind Lob und Tadel Unbeſchreiblich wichtige Werkzeuge,
aufzubauen und niederzureißen. Beide recht 3 gebrauchen, etzt
tiefgegründete Erziehungsweisheit voraus Kein Vater kann ohne
dieſe Mittel ſeine Aufgabe erfüllen, Am wenigſten der Prieſter
Vaterweisheit muß ihm Lob und Lade 3u rechten Zeit nd der
rechten eiſe mn den Mund egen Wi  — viel unnützen Aerger hätte
ſich mancher Prieſter erſparen können, enn vor gutgemeinten
Schritten nach der Enen und der andern Seite hin unter dem Kreuze
betrachtend AUm Rat efragt hätte!

Rat geben Ehz Weisheit und Klugheit voraus Der
Blick, der die rechten Mittel zum guten Zweck erkennt, iſt nur dem
gewiegten Kenner der Sache, der alle Umſtände ruhig überlegen
verſteht, E Vom Familienvater erwarte das Kind mit Recht
dieſen lick Er iſt der erufene Ratgeber, der 1 gewiſſem Bereiche
nicht einmal ungefragt leiben darf Das gilt noch viel mehr vom
Prieſter „Labia 896erdotis Gustodient Scientiam egem
requirent . 01 Elius, Jula angelus Domini xereituum est“ (Mal
00 So recht als Vater ſeiner iözeſe iſt der heilige Antonin von.

Florenz mit dem Beinamen des Ratgebers (Antoninus consiliorum)
geſchmückt worden —  Se  —  — viel geduldige und väterliche Einſicht, Vor
ſicht, Umſicht, Rückſicht und Nachſicht gehört nun Unter den nuio
dernen vielgeſtaltigen und verworrenen Verhältniſſen dazu, M

ähnlich als weiſerRatgeber ékannt werden?Diegenaueſte Hennt⸗
15 des kann dem QAter der Diözeſe dieſe abe
ni verleihen, pennnicht ebenſo gründliche Kenntnis des
(Odex* Caritatis IIM Evangelium dazukommt. Der heilige Vinzenz
von Paul al Karitasapoſtel dieſer Beziehung hochragend

3 da Seine Methode Ratgeben, die von ſeiner aszetiſchen
endung Zeugnis ablegt, iſt der Nachwelt überliefert worden Zuerſt
erflehte E 7 Rat efragt, den Beiſtand Gottes IM Gebete. Oft
[ud EL auch die Ratſuchenden Enn, gemeinſam mit ih Erkenntnis
des göttlichen Willens 3 éten Sodann brte das Vorgebrachte
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mit größter Aufmerkſamkeit an, überlegte gewiſſenhaft und Ieß
ich, mͤM keinen Umſtand überſehen, alles auseinander⸗

etzen ritten gab nie Emne übereilte Entſcheidung und bewich⸗
tigen Angelegenheiten erba ſich Bedenkzeit. Viertens freute

ſichſehr, wenn man andere Perſonen Rat 3093 EL elbſt 0  6
gern Rat von anderen En Endlichhütete EL ſich vor kategoriſchen
Urteilen und überließ, während eine Meinung kundgab, den
Leuten ſelbſt die Entſcheidung Wurde Er aber 3ur Entſcheidung
gedrängt, ſo gab EL ſie mit aller Beſtimmtheit,doch ſo, daß die⸗
jenigen nicht erletzte, die ſeine Meinung nicht Eilten Auch der
Pfarrer leinen Gemeinde wird vollau 3u tun haben,

dieſe Methode väterlicher Weisheit M Anwendung bringt Und
XY ird ſie ſich anelgnen, wenn wahre Vaterſorge für eine
Pfarrkinder rãäg

Dürfte doch das pauliniſche „Non multos patres habetis“ nicht
auf den Klerus u irgend Enem Lande bezüglich der Vaterſorge
angewendet werden! Freilich würde * dann allenthalben eute
Märtyrer der Liehe geben,denn Eemn Prieſtermit väterlichem Herzen

muß ſo viel Schmerz und Kummer mitfühlen, viel anſtrengende
Arbeit leiſten, ſo viel eiſernen Heldenmut aufbringen, daß Iu

Verglei damit das Zeugnis des Blutes für den Glauben fürleichter
anſehen könnte „Non multos patres“ ird zur Anklage, dieſes
Martyrium gemieden und Afur die eelſorge zUum Kanzleidienſt
mit beſtimmten Tagesſtunden, zur ſchnellen Verrichtung der offi
ziellen Funktionen oder gar zUr bequemen Sinekure herabgewürdigt
wird äbe * Pfründenjägerei und Titelſucht, jeder Pfarrer
auch Enn Vater nach dem Beiſpiel und Wort des Weltapoſte wäre?
Der Optimismus bis zum lindenNichtſehenwollen, wenn

wir das „Non multos Patres“ für die Gegenwart nichtmerzli
anwendbar finden völlten Wir würden uns aber auch eines ſchlim

men Peſſimismus chuldig machen, vollten wir die heldenmütige
Vaterliebe und Vaterſorge verkennen, die doch vielen katholiſchen

Seelſorgerherzen glüht Die Kinder dem CT nach ſind die erſten,
denen dieſe orge zugute kommt, die reilich auch das erſte Anrecht
darauf aben Deram auf Leben und Tod, dernach franzöſi⸗

chem Muſter nun auch Deutſchland um das ind der Schule
2 Vgl. Rosmini, „Konferenzen  1883. S. 27 über die Prieſterpflichten“. eberſe

von Hiendl. Regensburg 1883,



entbrannt iſt, gibt zue den Seelſorgern Gelegenheit ſich als äte
„Seribo vObis patres, quonlam cCognovistis Uum, Hu

ab initio 22.—7 kann diesbezüglich der kampfesmutige Liebesapoſtel
(X Jo 2, 13) den Seelſorgern zurufen und ſie dem Kampfe
die „vielen Antichriſten“ ermuntern, deſſenAusgang das Wort
aßt „Haece 681 Vietoria vineit mundum, 68 nostra“ (4 Jo
5, 4)

Vaterſorge 44 den heiligenAlphonſus bis ſein Jahr
nicht zur Ruhe kommen; jede Nachricht iber die Heilsgefahren der
Gläubigen Ertterte und drängte ihn Vorkehrungen

die Befahren. „Das Evangelium muß Neu gepredigt werden“
War Enne Wahlſpruch für den heiligen Eemen Hofbauer ge⸗
worden, als Er in Wien nit Vaterliebe Eln neue katholiſches Ge

heranzubilden ſich bemüihte Wie predige ich das alteEvan⸗
gelium Gemeinde? fragt eute ebenſo der beſorgte Pfarrer
Die gedruckten Predigten ſeinem ücherſchrank genügen ihm
nicht Sie mögen Aus beredtem Munde und aus gewandter Feder
gefloſſen ſein, ber ſieſprudelten nicht aus ſeinem Vaterherzen für
eine Pfarrkinder; ſomit können ihm en Stoff bieten,
der noch verarbeiten iſt Weil EL weiß, daß fremdes rot den
Kindern Kuchen iſt, meint auch nicht, daßeine Pfarrkinder Sonntag
für Sonntag, jahraus, jahrein mit dem von ihm gebackenen Brote
geſpei werden müſſen; aher ru Er dann und wann auch eit
brüder auf die Kanzel und den Beichtſtuhl, die andere Stimme
und andere Gedankengänge haben. Schließlich ſagen eine Leute trotz
dem: Wĩ  e unſer Pfarrer predigt doch keiner!

aterforge läßt den Seelſorger nichtchlafen, wenn vor ſeiner
Augen ſeinen GläubigenGefahren durch Theater, Vergnügungen,
Zeitungen uſw drohen Wenigſtense und hält den Vorwu R.
von ſich ferne, Eemn ſtummer Hund 3ſein, der nicht bellen kann

Vaterſorge macht den Seelſorger;zum beſonderenFreunde der
Armen und Kranken. Als Armenvater iſt unabſetzbar, obſchon die
Neuzeit die Armenfürſorge der Kirche entriſſenhat Als barmherzig
Bruder beſucht die Kranken, denenſein väterliches Troſtwort
mehr Vertrauen einflößt als die Medizin. Die Worte des Rituales
findet für ſelbſtverſtändlich und ſie beſchreiben nur ſeine Praxis
„Non eXSpéctabit,Ut 20 EUIII (infirmum) vOcetur, 86d1
EuUum accedat, idque 0  — semel tantum 8ed saepius, qua OpPus



—2— —  ———  —

Uerit Ingravescente morbo Datotm infirmum .a  krequentiusetiam bostquam rite Sacramenta susceperit. Visitabit 61 ad Salu—
tem diligenter luvare 1I0II deésinet.“

Drängt die Vaterliebe den Prieſter in die Häuſer ſeiner

arr
kinder 3u gehen, ſoba darin irgend eine N  (0 eingekehrt iſt, ſo werden
die Parochianen ihrerſeits mit kindlichem Vertrauen ſich ſeinem

nahen Das Pfarrhaus wird thnen 3zum Vaterhaus und ES
kann vorkommen, daß junge Leute vertrauensvoller ihrem Pfarrer
gehen, Aum ſich Rats holen, Al  D daß ſie vor die Eltern treten. Das
apitel, das Kardina Manning n ſeinem „Ewiges Prieſter
tum  40 dem Pfarrhaus gewidmet hat, wird dabei freilich als Tat
ſache vorausgeſetzt.

Dieſe Andeutungen, die ſich ins Ungemeſſene WWeftern Heßen
en genügen, die tiefe Und weite Bedeutung des rieſter⸗
lichen Vaternamens arzutun. Dem glücklichen Prieſter, der dieſem
Ideal aszetiſchen Strebens nahekommt, weinen zuletzt anlk

Grabe ſeine Pfarrkinder Vie einem Vater nach Sie fühlen ſich
verwaiſt; ſie meinen, einen ſolchen Pfarrer nicht wieder bekommen

können; ſie chreiben auf —einen Grabſtein un kindlicher Dank⸗barkeit die Lebensgeſchichte ihres Seelſorgers In dem einen orteUnſer Vater.

ſche Reanenundium als aſtoDas akademi 10 2roblem.
—— Franziskus Stratmann * Studentenſeelſ orger, Berlin ö

Die praktiſche Seelſorge.“)
Worauf ſtützt ſich das Recht Aund die Notwendigkeit emer 98

ſonderen Akademiker⸗Seelſorge? Auf die beſondere Lage der aka
demiſchen Jugend Die akademiſche 5  Ugend unterſcheidet ſich von
der übrigen V  V.  ugend in zwei Punkten dadurch, daß ſie eine größereFreiheit beſitzt und dadurch,‚ daß ſie em geſteigertes geiſtigeseben Uhr Dieſe beiden Beſonderheiten haben für das religiöſeLeben eine poſitive und eine negative eite, ſind gleichzeitig Vor
teile Und efahren für die akademiſche ugend Jé Hinblick aufdie poſitive Seite möge der Studentenſeelſorger darauf hinweiſen,

10 Infolge Verkehrsſperre u Deutſchland konnte das Manuſkri(4 Fortſetzung) nicht mehr rechtzeitig eintreffen, Uum Iim Heft 1920 ver

zu werden. Wir tragen 9  er etzt den udes Artikels nach
e


